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Im Schnittpunkt der Ostwest- und Nordsüd-Achse sind der Martin-Luther-Platz und der Königsplatz, die 
ineinander übergehen, die beiden größten Plätze der Altstadt. Die umgebende Bausubstanz wurde seit den 
1970er Jahren weitgehend restauriert, zuletzt die Stadtkirche in einem jahrelangen Prozess mit 
überzeugendem Ergebnis. 
Auf den kleinteiligen Parzellen um den gesamten Platz stehen Wohnhäuser, vielfach mit Ladennutzung 
oder Gastronomie im Erdgeschoss. Die Parkplatzsituation ist durch eine Tiefgarage unter dem Königsplatz, 
die sowohl von Anliegern wie von Besuchern genutzt werden kann, entschärft. 
 
Die Friedhofsterrasse aus dem frühen Mittelalter, die ursprünglich höhengleich um die Kirche angelegt war, 
wurde bereits im neunzehnten Jahrhundert aufgelassen, das Relief dann im Rahmen der Umgestaltung 
1976 weiter angepasst, sodass derzeit vom Königsplatz zur Ludwigsstraße eine unregelmäßig schiefe 
Ebene besteht, die ihre größte Neigung südlich und östlich des Kirchenchors aufweist. 
 
Wichtige Blickachsen, die stadtbildprägende Bezüge erkennbar machen, liegen vor Allem in Südnord-
Richtung von der Rathausgasse auf die Stadtkirche und das Rathaus und in Ostwest-Richtung vom 
Königsplatz über den Martin-Luther-Platz bis in die Ludwigsstraße, bzw. jeweils in umgekehrter Richtung. 
 
 

 

Mit der Neugestaltung des Martin-Luther-Platzes eröffnet sich die Chance, aus den beiden größten Plätzen 
der Altstadt einen einheitlichen Stadtraum zu formen, in dem sich die Funktionen und Merkmale der beiden 
Teilbereiche gegenseitig ergänzen und verstärken. 
 
Da die authentischen Spuren des aufgelassenen, mittelalterlichen Friedhofs längst beseitigt sind, kann die 
Stadtkirche den ungehinderten Dialog mit den umgebenden Bürgerhäusern aufnehmen. Aus diesem vis-a-
vis entstehen für den Martin-Luther-Platz neue, großzügige Proportionen und ein maßstäblicher Kontext mit 
dem offenen Marktplatz. 
 
Dafür wird durch Beseitigung aller Einbauten, Stufen und Begrenzungen zunächst ein fließendes, 
hindernisfreies Relief geschaffen. Erhalten bleiben nur die Bäume, deren schlanke Stämme in der 
Blickebene keine Raumbeeinträchtigung, sondern eine filigrane Gliederung bilden. Damit wird der Platz für 
vielfältige Veranstaltungen und Ereignisse besser nutzbar und auf der Kirchensüdseite entsteht ein 
großzügiger Vorplatz, der gegen den Straßenraum abgeschirmt ist. 
Für den neuen Platzboden wird Natursteinpflaster verwendet, das die zeitgemäßen Anforderungen erfüllt. 
 
Es soll insbesondere 
 barrierefrei, also ebenflächig unter anderem für Gehbehinderte, Senioren, Zweiräder und Kinderwagen 

sein 
 vor Allem in den Fahrstraßen geräuschdämpfend beschaffen sein 
 den Anforderungen des Schwerlast- und vor Allem des Busverkehrs nachhaltig standhalten 
 
Eine einheitliche Gestaltung der Belagsflächen, die sich in der Körnung am Pflaster des Königsplatz 
orientiert festigt den Zusammenhang der verschieden genutzten Bereiche im Kontext des Martin-Luther-
Platzes. Somit bestehen alle Beläge in raumbezogenen, bzw. verkehrstechnischen Verlegerichtungen aus 
gesägtem Großsteinpflaster.  
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Amorph angelegte Rinnen und Pflasterzeilen geben der Fläche um den gotischen Kirchengrundriss einen 
dezenten und dennoch spannungsvollen Rahmen, der gleichzeitig eine Führung des öffentlichen Verkehrs 
vorgibt. Fußgängern eröffnet sich dabei südlich an die Stadtkirche eine Passage, die den Bezug zwischen 
Königsplatz und Ludwigstraße betont. Fahrverkehrs-Trassen verlaufen fast höhengleich, sind dennoch klar 
gekennzeichnet.  
 
Der besonders steil geneigte Bereich östlich des Kirchenchores wird durch zwei Sitzstufen gegliedert, um 
ebenflächige Terrassen mit entsprechenden Nutzungsmöglichkeiten zu erzielen. Die beiden bestehenden 
Skulpturen, Marienstatue und Henselt-Denkmal bleiben an ihren Standorten erhalten. 
 
 
Servicepavillon 
 
Das Bauwerk zwischen Stadtkirche und südlicher Häuserzeile ist als offener Unterstand mit Sitzbänken 
konzipiert, der als Wartebereich für die Bushaltestellen, aber auch allgemein als Regen- und Sonnenschutz 
dient. Gleichzeitig können verschiedene Versorgungs- und Serviceeinrichtungen integriert werden. U.a. 
sind vorgesehen: 
 
 Technikraum für die Stromverteilung und den Brunnenbetrieb 
 Stadt- und Tourist-Information 
 Schließschrank als Ladestation für Elektro-Fahrräder 
 Postkasten 
 
Der Unterstand besteht aus einem einfachen Spantengerüst mit Flugdach und verschalter Rückwand. Als 
Material der Konstruktion ist Cortenstahl vorgesehen.  
 
Der Warteraum öffnet sich zur Straße hin und hat, wie der eingebundene Technikraum als Betonkubus 
einen Zugang von der Nordseite. Der offene Charakter des Wartebereichs wird rückseitig mit einer 
Verglasung bewahrt, die Schutz vor der Witterung bietet und eine freie Sicht zur Stadtkirche erlaubt. 
 
Als Pendant zum Servicepavillon und für Fahrgäste in anderer Fahrtrichtung entsteht auf der 
gegenüberliegenden Straßenseite ein kleines ausfallendes Wartehaus in ähnlicher Bauweise. Die Spanten 
für das überkragenden Dach gehen aus dem erneuerten Sandsteinpodest hervor und schaffen Raum für 
eine weitere Sitzgelegenheit. 
 
 
Ausstattung 
 
In der verkehrsfreien Zone südlich der Stadtkirche liegt als familienfreundliches Angebot der Spielbereich 
für Kinder in einer großzügigen Bewegungsfläche. Das Wasserspiel ist belagseben und kann mit Rücksicht 
auf den Festbetrieb temporär überbaut werden. Ein sporadisch gesteuertes Fontänenensemble in einem 
Kreis aus Mosaikpflaster dient an heißen Tagen nicht nur den Kindern als Erfrischung. Goldfarbene Blech-
Intarsien spiegeln das Thema Schwabachs als Goldschlägerstadt wider. Nahe der Straßenbäume wird der 
Bereich um eine Gruppe demontierbarer Kleinspielgeräte ergänzt, um auch in Wintermonaten eine 
Bespielung zu erlauben. 
 
Am Servicepavillon angeordnet ermöglicht ein wetterfestes Modell, den Stadtkern Schwabachs und damit 
die Silhouette der Stadt maßstabsgerecht zu erfahren und zu ertasten. Zusätzlich wird a
ein 

 
 



 

         Trojan + Trojan     .  
 

Neben den bereits erwähnten Sitzstufen auf der Ostseite werden im sonnigen Bereich an der Südseite der 
Stadtkirche und im Schatten der Baumreihe gegenüber Sitzbänke angeboten. Die Fahrradstellplätze sind 
mit Stahlbügeln ausgestattet und liegen vornehmlich an der Stadtkirche, aber auch in kleineren Einheiten 
an der südlichen Häuserzeile und am Platzraum der Fleischbrücke. 
 
Die technisch veraltete Platzbeleuchtung wird neu entwickelt. Im Rahmen einer Lichtplanung wird ein 
abgestimmtes Konzept sowohl für die Sicherheitsbeleuchtung des Verkehrs, als auch die Effektbeleuchtung 
zur Hervorhebung prominenter Gebäude und Platzelemente angestrebt, das technische Nachhaltigkeit und 
atmosphärische Ansprüche integriert. 
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